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WTB. VerN», S6. Jan . Nachstehende Aufr >f« we de«
un» zur Veiöffentlichung übergeben. Wir erwarten van ,»»seren Volftgenoffen, daß der Appell zur werktätigen Hilf» ,
für unser« brdräagten Volksgenossen überall im Sande wei- !
teste Verbreitung fiid -t. Namhafte Spenden find bereits
eingegangen . Er ist zu erwarten, daß oll« Baben nunmehr r
zu einem einheitlichen Zweck zusammenfinßm werden. !

Dolle Einmütigkeit des deutsche« Reichstags.

Deutsches Bolksopser!
Deutsche Volksgenossen ! 3m Frieden , ent¬

gegen geschlossenen Verträgen, - hat der französische
Imperialismus das Ruhrgebiet , freies deutsches
Land, mit militärischer Gewalt vergewaltigt . 3m
Rheinland hat er die Schranken durchbrochen, die
die Verträge den Besatzungsmächten auferlegen.
Darüber hinaus bedroht jetzt das ganze deutsche
Land wirtschaftliche Not und Teuerung . Frieden
und Recht sind gebrochen . Gewalt und Unrecht
sind unseren Volksgenossen angetan, die unter
schwerster Last ihrer Arbeit nachgehen wollten.

3n zäher Abwehr steht die Bevölkerung der
vergewaltigten Gebiete wie ein Mann . Auf Ge¬
deih und Verderb in ihrem Wirtschaftsleben und
ihrer Freiheit verbunden, setzen sich Arbeitgeber,
Arbeitnehmer und Beamte im Kamps für das
Recht ein.

Neue schwere Not entsteht, schwerer noch als wir
sie jemals trugen, Not im vergewaltigten Gebiet,
Not im altbesetzten Land am Rhein , Not in ganz
Deutschland!

Der Staat wird Helsen , wo er kann. Aber
vor der Staatshilfe muß eine andere Hilfe kommen,
freier , beweglicher : die Hilfe des Volkes im Volk!
Schon haben sich Herzen und Hände ausgeschlossen,
um die Leiden und Lasten zu lindern, den Wider¬
stand für das deutsche Recht zu stählen und der
Welt die Kraft Deutschlands und sein Recht tmnd-
zutun.

Was Deutschland auf's neue auferlegt wird,
verlangt von uns große Opfer. Große wirtschaft¬
liche Verbände haben schon den Hilfsgedanken
in ihren Kreisen zur Tat werden lassen. Niemand
wird zurückstehen dürfen , kein Land, kein Alter,
kein Stand , kein Geschlecht. Wir wenden uns
darum an alle Volksgenossen mit dem Ruf:
Empfindet die kommende Not als gemeinsame
deutsche Not , wehrt sie ab, lindert sie, entsagt dem
Luxus und dr Ueppigkeit, um dem Nächsten zu
Helsen ! Gebt aus dem Ueberfluß, wie aus beschei¬
denen Verhältnis! n , was geleistet werden kann!
Es geht um Deutschlands Dasein und Zukunst,
um Recht und Freiheit des Volkes . Gebt des¬
halb zum „ Deutschen Volksopser "

! !
Die aufgebrachten Mittel werden von einem

Vertrauensausschuß verwaltet und verwendet, der
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Zusammentritt.

Berlin, 24 . 3anuar 1923.
Eberl. Reichspräsident

Für die Reichsregierung : Reichskanzler Dr. Luno
Die Regierungen der deutschen Länder.

»
' Z*« enduntze « fü» dar deutsche Bolttopfe, « erde» »sm

ReichSarbeiiSministerium, Berlin R .W., Schanrhorststr 35;
der Reichskanzlei, Berlin N. 8, W lhrlmst 77, vs» alle»
Banken u . Postaustalten und , « « deeBeschS ft » stelleder SchwarzwLldrr Tageszeitung »R « sTannen' entgegen?,nomm- i,. Ferner find unter dem
Ra«eu » Deutscher Bolksopser " u. a. folgend» Postscheckkonten
eröffnet worden : Dortmund 18 «00, Affen 31 SOS, St<tt.
gart 83 800 . Die Geschäftsstelle drZ »Deutschen Bolksopser» '
befindet sich Berlin N .W . 40, Bahuhofstr . SS.

Tie Etatsrede des Reichssinaiizministcrs.
Berlin , 25 . Jan.

Präsident Löbe gibt einige Kundgebungen bekannt,die anläßlich der Besetzung des Ruhrgebiets beim
Reichstag eingegangen sind , vom Tiroler Landtag, derStadt Graz in Steiermark, den deutschen Abgeordnetendes italienischen Parlaments . Diese Kundgebungenwurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Das deutsch -amerikanische Abkommen, das die An¬
sprüche amerikanischer Bürger aus den Kriegsjährenregelt , der Gesetzentwurf über die Eintragung von
SchiffLpfandrechten in ausländischer Währung, der Ge¬
setzentwurf über die Festsetzung der Ortslöhne wer¬den angenommen.

Bei der 1 . Lesung des Reichshaushaltsplanes für1923 hält Reichssinanzminister Hermes die großeEtatsrede . Der Haushaltplan steht im Zeichen des
Niedergangs des Kurses der Mark. Alle Zahlen desEtats ändern sich dauernd mit der Wirkung , daß die
Ausgabeposten diese Bewegung weit schneller mit - ,
machen als die Einnahmeposten . Ein weiterer Rück¬
gang des Markkurses und der gesamten Währung be¬deutet die völlige Unsicherheit der Zahlungen aüs
dem Versailler Vertrag , von dem "Lloyd George "sagte,der gewandteste Finanzminister könne sein Budget nichteiner Währung anpassen , die , wenn er sich niedersetze,um seine Entwürfe zu schreiben, am Horizont ver¬
schwunden ist , bevor er von seinem Schreibtisch auf¬
steht . Um das Vielfache verschärft hat sich die Ka¬lamität durch das neue Attentat der Gewalt gegen das
Recht des Friedens . Ter Haushaltplan hat nur nochdie Bedeutung eines Programms . Sicher ist nur , daßein weiteres starkes Abwärtsgleiten zu verzeichnen ist.Der Finanzminister bespricht dann die Verhältnisseder ReichsSetriebsverwalt,ingen. Die Maßnahmen zur
Verringerung der Ausgaben sind in vollem Gang:
Verminderung des Personals , Dezentralisation und
Betriebsvereinfachnng. Dadurch werden viele Milliar¬
den erspart , die allerdings Infolge der Erhöhungen
sämtlicher Preise und Löhne nicht unmittelbar in Er¬
scheinung treten . Das sehr trübe Bild der Finanz¬
verwaltung zeigt das trostlose Ergebnis , daß im or¬
dentlichen Haushalt ein Fehlbetrag von 1480—16WMilliarden entsteht . (Hört , hört !) Hierzu kommen nochdie großen Fehlbeträge bei der Post sowie der An¬
leihebedarf bei den außerordentlichen Haushalten . Jn-senen Jahr mußten zur Aufrechterhaltung der Eisen¬
folge der Lieferung von Revarationskohle im verflos-bahnbctriebe allein 78 Milliarden Mk. für englische
Kohle anSgegeben werden . (Hört , hört !) Wie werden
sich die Dinge nun gestalten nach der Besetzung des
Ruhrgebiets, die eine große Erschwerung unserer Koh-
lenwirtfchast bringen muß . (Lebhafte Zustimmung !) Die
letzten gewaltigen Preissteigerungen sind die unmittel¬
bare Folge des neuen Marksturzes und dieser wiederum
die Folge der Ruhrbesetzung . Der Minister legt dar,was das Ruhrkohlrngcbiet für «ns bedeutet . Durch den
französischen Eingriff besteht die Gefahr der Verrin¬
gerung der Produktion und die Notwendigkeit für die
Eisenbahn und Industrie , englische Kohle zu bezie¬
hen , ferner daß der ganze Mechanismus des Ruhr¬
gebiets und damit das Herz unserer Wirtschaft ins
Stocken gerät . (Zustimmung .) Die Absicht der fran¬
zösischen - Jmerialisten geht dahin , im westlichen Wirt¬
schaftsgebiet eine Vereinigung von Eisen , Erz und
Kohle unter französischer

"
Führung aufzurichten . Die

französischen Imperialisten wollen die unbedingte Vor¬
herrschaft in Europa , die der deutschen Industrie die
Selbständigkeit und der deutschen Wirtschaft die Le-
bensmöglichkcit nehmen würde. (Zustimmung .) Ter
Gewaltakt an der Ruhr stört unser Finanzwesen in
einem Maße, das noch nicht abzuschen ist . Ter Ver¬
such der Besatzungsarmee , die Kohlensteuer und die
Zölle an sich zu bringen, wird von uns mit allen
Mitteln bekämpft werden . (Lebh . Beif.)

Groß sind die Leiden der Bewohner des RuhrgebictS.
(Zustimmung .) Erfreulich ist die Hilfsbereitschaft im
ganzen Reich (Lebh . Beif .) Von einem furchtbaren
Hungersterben wird das deutsche Volk heimgesucht. (Be¬
wegung .) Zur Erleichterung des MilchbezugZ für Kin¬der werden 3 Milliarden gefordert. Ter Minister dankt
den ausländischen Wohltätigkeitsorganisationen für ihr
Hilfswerk . (Beifall .) Je mehr uns Gewalt bedrängt,
desto mehr Mittel wird die Regierung zur Abwendungeiner schweren Schädigung unseres ganzen Volkes auf¬wenden müssen. (Beifall !) An unserem Ruin trägt die
al 'rinige Schuld die französische Gewaltpolitik. (Lebh.
Beif.) Noch einmal muß vor aller Öffentlichkeit. mit
der Lüge aufgeräumt werden , daß Deutschland selbst
seine Währung und seine Finanzen absichtlich in Un¬
ordnung .gebracht habe , um sich der Wiederaut-

parationsretstungen von uneryorrem Ausmaß zu ver¬langen und Deutschland gleichzeitig die Last der Unter-
machungspflichten zu entziehen . Es ist Widersinn, Re¬
haltung fremden Militärs aufzuerlegen. Jede RedePoincares brachte die Mark zum Sinken . Ter Ministerweist die Verleumdung Poincares von dem angeblichbösen Willen Deutschlands zurück , dagegen zeige Frank¬
reich dauernd den bösen Willen. (Lebh . Zustimmung !)Tis französische Regierung hat jede Verständigungvereitelt (Bewegung ) . Tie Reparationskommission hatausdrücklich die vorläufige ZahlungsunfähigkeitDeutsch¬lands und die Notwendigkeit eines längeren Morato¬riums anerlcu .nt . Gleichzeitig aber stellte Poincaresein berühmtes System der Pfänder auf. Mit bangerSorge haben wir die verhängnisvolle Entwicklung ver¬nommen , die das frivole Spiel mit dem Einbruch inweiteres deutsches Gebiet schließlich nehmen mußte.Mit größter Entrüstung stehen wir dieser Gewalttat
gegenüber . Tie deutsche Regierung wird mit unbeug¬samer Entschlossenheit alle ihr zu Gebote stehendenMittel anwenderft nm die Ziele der GewaltpolitikFrankreichs zu vereiteln. (Lebh . Beif.) Es wäre eine
Schmach sondergleichen, wenn wir bei dem schreiendenUnrecht unter dem Druck von militärischen Befehlensuns zwingen lassen wollten, dem französischen Gewalt¬haber dazu behilflich zu sein, Zahlungen oder Liefe¬rungen aus dem besetzten Gebiet herauszuholen. (Leb¬
hafter Beifall !) Entschlossener Widerstand ist schondeshalb nötig , um mit dem Irrglauben einmal gründ¬
lich auszuräumen, daß man aus Deutschland alles
herausholen könne, wenn man ihm nur die Daumen¬
schrauben ansetze . (Stürmischer Beifall !) Unter dem
Zwang der Bajonette leisten wir nichts . (LebhafterBeifall.) Jetzt oder nie müssen wir der Welt Sie
Augen darüber öffnen , daß wir nicht in alle Ewig¬keit «ns der Willkür der Fremdherrschaft fügen wer¬
den . (Erneuter lebhafter Beifall .) Ehre jedem der
llnsrigeu, der nicht weicht und nicht wankt . Wir wer¬
den der Gewalt nicht weichen, darin ist die Regierungmit dem ganzen deutschen Volk einig . (Lebh . Beif.)Der Minister spacht den hart bedrängten Brüdern ander Ruhr herzlichen Tank aus . Es geht um Sein oder
Nichtsein der Nation . Besonnenheit muß bewahrt wer¬den . Wir sind vom festen Glauben an den Erfolg un¬
seres moralischen Widerstands erfüllt , denn er schöpftseine Kraft aus der unverbrüchlichen Treue zu Reichund Land und aus der starken Liebe zu unserem teuren
Heimatboden . (Stürmischer Beifall .)

Tann sprach Abg . Wels (Soz.) , der versprach , mitden Ruhrarbeitern allen Stürmen zu trotzen , und Abg.
Koch (Dem .) gab eine Erklärung d . Arbeitsgemein¬
schaft der Mitte ab , die die Haltung der Regierungbilligt . Freitag 2 Uhr : Fortsetzung.

Der Krieg im Ruhrgebiet.
Hagen , 25 . Jan . In den Abendstunden wurde instirchende ein Arbeiter von französischen Solda¬ten angehalien und zum Heimgehen aufgefordert. DieSoldaten folgten ihm und gaben , als er auf Anrufnicht stehen blieb , zwei Schüsse auf den Arbeiterab , der einen Beckenschuß erhielt.
Essen , 25 . Jan . EisenbahninkvektorStephan in

Oberbausen ist von den Franzosen verhaftet worden.
Die Verkehrs - und Betriebslage im Ruhrgebiet ist im¬
mer noch normal . Tie Waaenstellnng betrug 16160
Wagen für Kohlen , 5316 Wagen für andere Güter,
zusammen also 21 478 Wagen . Es haben aber 2825
Wagen gefehlt.

Torkmnnd. 25 . Jan . Hi -r verlautet gerüchtweise,
daß Unna und Hagen in Westfalen besetzt
werden sollen. In Dortmund herrscht unter den
Besabungstruppen ziemliche Unruhe.

Düsseldorf , 25. Jan . Hier sind 240 französische
Zollbeamte eingetroffen , die bei der Errichtung
der Zollinie zwischen dem besetzten und unbesetz¬ten Gebiet Verwendung finden sollen.

Hoerde . 25 . 25 . Jan . Bei der Besetzung des Tele-
aravbenamks der Stadt Hoerde wurden die Beamten
und Beamtinnen durch tätliche Angriffe gezwun-
aen . entgegen der Anordnung ihrer Vorgesetzten ihre
Plätze zu verlassen . Sie wurden in Den Anklideraum
gebracht und dort bis zum Abend gefangengehal¬ten. Durch Vorstellungen beim französischen Kom¬
mandeure wurde schließlich erreicht , daß ein Teil der
französischen Polen zurückgezogen wurde. Ta aber
das Telegraphcnamt noch nicht frei ist , befinden sich
sämtliche Post- und TeGgrapbenbeamten und -Beam¬
tinnen noch im Streik.



Neue U»r « e!s»«tr ».
Paris , 25 . Jan . Wie die Morgenblätter Mitteilen,hat die Interalliierte Kommission im Rheinland aufsneue 24 deutsche Beamte aus dem Rhein¬land ausgewiesen.

Der Boykott - er Ententekommission,
München, 25 . Jan . Tie Mitglieder der Ententekom¬

mission in München, die in keiner Gaststätte mehr be¬
wirtet werden, versuchten , in den Wartesälen des Mün¬
chener Hauptbahnhoss Speisung zu erhalten . Sie wur¬den sofort erkannt und kein Kellner bediente die Fran¬
zosen.

Frankreich rekrutiert Eisenbahner.
Maris , 25 . Jan . Das französische Kriegsministe¬rium hat 3750 höhere und niedere Eisenbahnbeamte mobi¬

lisiert.

Italiens Vermittlung gescheitert.* Rom , 25 . Jan . Tie Morgenblätter betonen, daßItaliens inoffizielle Vermittlungsaktion zwi¬schen Frankreich und Deutschland als gescheitert an¬gesehen werden müsse.

Abschied der Amerikaner.
Koblenz , 25 . Jan . Am Mittwoch mittag wurde in

Gegenwart des amerikanischen Generals Allen undseines Stabes , sr . ^ ie der französischen und belgischen
Mitglieder und des italienischen Vertreters in der
Rhernlandkommission der Flaggenwechsel auf der Fe¬stung Ehrenbrci ' ücin vollzogen . Nach Niederholungder amerikanischen Flagge wurde die französische ge¬hißt . Später verließen die amerikanischen Truppenin zwei Zügen Koblenz . Eine kleine Abteilung wird
noch ungefähr zwei Monate hier bleiben , um die lau¬fenden Geschäfte abzuwickeln.

WTV . k »>l «»t, 35 . Ja «. Der Oberbit -er» eister tritt« it, daß di, militärisch « Befehltgkwalt der Vrsotzmgttrvpp!»«ach » i« vor i« dr« Häsdr« de, amerikanischen komman¬
dierenden Tirneral» Alle« ruht. Die vo» ihm rrlosstne«L»o>d '.iu«s«n für di« deutsch« Bevölkerung find de» halb«»ter allen Umstände «^ genau eiazuhalten.

llnsinnige Gerüchte- mehr Selbstzucht!
Politisch bewegte Zeiten schaffen gerne den Boden fürallerlei Gerüchte, die teils aus Urteilslosigkeit oder

Dummheit , teils aber mit Absicht verbreitet und erzeugtwerden. So auch diesmal in der furchtbaren äußeren Not,wo von Bierbankpolitikern und anderen unpolitischenLeuten selbst Gerüchte über einen bevorstehenden Kri egverbreitet werden und zwar in dem Sinne , als ob Deutsch¬land gegen die französischen Räuber an der Ruhr mit
Waffengewalt Vorgehen wollte. Davon kann natür¬lich keine Rede fein. Das deutsche Volk istentwaffnet und die Wasfenrüstung der 100000 Mann
Reichswehr würde nicht hinreichen, um die kriegsmäßigausgerüstete französisch-belgische Armee in der Stärkevon 300000 Mann , wie sie jetzt im Ruhrgebiet steht,zu vertreiben . Kein ernsthafter Mensch in Deutschlandhat auch nur daran gedacht, durch neuen Krieg undneues Blutvergießen im deutschen Land, eine Entschei¬dung herbeizuführen, die zum voraus für uns verlorenwäre . Also die Kriegsgerüchte — auch solche, die auf rus¬sische Hilfe spekulieren — sind eitel Torheit . Richtigdaran ist nur das , daß die weltpolitische Lage in Europadurch das französische Vorgehen eine Verschärfung er¬
fahren hat, daß rings um uns her, fast in allen Staa¬ten Europas , der Militarismus mehr denn je blüht unddaß namentlich in den östlichen Nachbarländern Dentk-b»

Ml L « ,,lr, « » k M
Drau, scha«, wem,» tb acht auf dm:
Der dir gibt gut» Wort' ,virleit ' dich oft a» manche« Ort.

In des Lebens Mai.
Aoma« vo« Amt. Audrea.

(17) (Nochdmck verbot» .)
8 . napuel.

In seiner Stndentenwohining , der er durch allerlei Ver¬
besserungen ans eigenen Mitteln und nach eigenem Ge»schiiiacke den AllermeltScharakter deS „möblierten Zimmer ?"
xiücklicd geiiominen hatte, schloß der junge van der Heydt«men Brief an seinen Vater . Seine Zigarre rauchend,überlegte er, daß eS nun doch keine VrrlobungSanzeig«geworden wäre, wie „ der Alte " gehofft hatte, sondern da«
ehrliche Bekenntnis , daß die schöne Spsta MenggS niemal«in seinem Liebesleben eine Rolle spielen würde. SeinerMutter wollte er noch besonders schreiben . Bei ihr sprachenRücksichten und Interessen nie mit , wo daS Herz sein Rechtverlangte . Sie durfte wissen, daß eS eine andere gab, zuder seine Wünsche wanderten.

Er warf seine Zigarre weg und machte sich zum Nu«»gehen fertig . Draußen lockte und lachte der Frühling.DaS Herz ging ihm auf . „Hinaus in « Freie ! DemSonnenschein in die Arme !"
Da klopfte eS , und der Baron trat «in , mißmutig «nd» erdrirtzlich . „Natürlich , wenn ich komme, gehen Sie au» !Traft , diese» Leben von FortunaS Gnaden ist mehr al«erbärmlich — niederträchtig ist eS !"
„Meine Güte, Baron ! " lacht » Horst, „wo hapert e«denn ?"
„ Ich habe mich heute eigens zeitig aus den Jedem g»macht, um 'ne anständige Zigarre bei Ihnen zu rauche »»,und Sie stehen aus dem Soruna « — "

mnvs etwas wre , ,
'NUstungSstever " ' herrscht. Dennoch

ist es ganz ausgeschlossen , daß das wehrlose Deutsch¬land aktiv in einen europäischen Krieg hineingezogenwerden kann. Dies kann nur in passivem Sinn geschehen,daß es zum Kriegsschauplatz wirh, wie das die Fran¬
zosen jetzt mit brutaler Gewalt unter Nichtachtung des
Völkerrechts und des Friedensvertrags im Ruhrgebiet
getan haben. Dagegen anzukämpfen mit moralischenMitteln , mit Protesten , ruhiger Ueberlegung und treuem
Heimatsinn , ist Pflicht jedes Deutschen.

^
Und ebenso

Pflicht , jenen Verbreitern unsinniger Gerüchte, die uns
außenpolitisch nur schaden und im Innen : Verzagtheitund Kleinmut schaffen, den Mund zu stopfen mit den
nüchternen Tatsachen der Wirklichkeit . Die württ . Re¬
gierung hat durch Staatspräsidenten Dr . Hieber im Fi¬
nanzausschuß des Landtags erklären lassen, daß sie die¬
sem Gerüchtemachen entgegentreten werde.

Daß aber auch anderwärts solche Unsinnigkeiten und
Dummheiten umgehen, bezeugt folgende Meldung : „Ge¬
rüchte im neubesetzten Gebiet über Einstellung von Mann¬
schaften in die Reichswehr und in die Schutzpolizei ver¬
anlassen zu folgenden Mitteilungen : Ein gefährlichesGerücht droht unserem deutschen Vaterland schweres Un¬
heil zu bringen . Im besetzten Gebiet, namentlich im
neubcsetzten Ruhrgebiet , werden Gerüchte verbreitet , wo¬
nach in großem Umfang Einstellungen von Mannschaftenin die Reichswehr und m die Schutzpolizei vorgenommenwerden sollen. Bereits Hunderte , ja bereits .Tausendevon Arbeitern haben die Arbeit niedergelegt und sind nachMünster und nach anderen Orten gefahren, um sich fürdas Heer zur Verfügung zu stellen . An dem Gerücht istnatürlich kein wahres Wort . Die Reichswehr denkt nichtdaran , auch nur einen Mann über die nach dem
Friedensvertrag festgesetzte Zahl hinaus einzustellen.
Ebenso verhält es sich mit der Schutzpolizei. Es braucht
nicht gesagt zu werden, daß diese Gerüchte nicht von deut¬
scher Stelle stammen. Es wird dringend gewarnt , solchen
unwahren Gerüchten Glauben zu schenken. Jeder schadet
sich dadurch selbst und seinem Vaterland .

"
In solch furchtbar ernsten Zeiten , wie wir sie erleben,ist mehr Selbstzucht erforderlich, mehr politi¬sche Gesinnung, mehr Takt und vaterländi¬

sches Verantwortungsgefühl.

Die geschloffeneFront.
Bei ihrem Einbruch in das Ruhrrevier hatten die

Franzosen die größte Hoffnung darauf gesetzt , daß es
ihnen gelingen würde, zwischen die Arbeiterschaft und die
Unternehmerschaft einen Keil treiben zu können. Aberdie tatsächliche Haltung dieser beiden Faktoren hat siemit einem Schlag aus allen Himmeln gerissen . Nichtnur die Unternehmerschaft ist den Franzosen mit mann¬
haftem deutschen Stolz entgegcngetreten, sondern auchdie Arbeiterschaft hat den Franzosen in wiederholten
Besprechungen klipp und klar erklärt , daß sie alle fran¬
zösischen Lockungen verachtet und daß sie treu und auf¬recht zu ihrem Vaterland und ihren Volksgenossen steht.

Sehr deutlich unterstreicht der „Vorwärts " diese Hal¬tung . Nachdem er zunächst die französische Heuchelei,daß es sich nur um wirtschaftliche Sanktionen und nichtum eine militärische Operation handele, „ eine dumm¬
dreiste Behauptung" genannt hat , schreibt er:

„Uebrigens ist der verzweifelte Versuch Poincares,den rein „wirtschaftlichen " Charakter seines Unterneh¬mens zu beteuern, nur ein deutlicher Beweis seines
Schuldbewußtseins . Bekanntlich steht die Reichsregie¬rung — und wir stehen ihr in dieser Rechts¬auffassung rückhaltlos bei — auf dem Stand¬punkt. daß der Einmarsch in das Ruhrbecken aus

orece ^ rrc Trlmoen einen mecyisorucy oarsteM : ekn- ^
mal , weil Deutschland kraft eines Sonderabkommcns iüber Sachlieferungen vom 21 . März 1922 berechtigtwar , im Falle von Verfehlungen die Vertragspart¬ner mit Barzahlungen zu befriedigen ; zweitens, weil
nach Z 18 der Anlage II zum VIII . Teil des Versailler
Vertrages keine einzelne Macht, sondern nur die Ge¬
samtheit der Entente zu Zwangsmaßnahmen be¬
fugt ist , und drittens , weil nach demselben § 18 als

^ Zwangsmaßnahmen nur solche finanzieller und wird-
schriftlicher Art in Frage kommen , aber keine räum¬
liche Erweiterung der Besatzungszone. Poin-s care reitet aber auf das zweideutige Wort „ tellcs

- antres mesures" herum , von dem er '
behauptet , es

heiße „ jede Art anderer Maßnahmen " , während der
gesunde Menschenverstand ebenso wie die Gründete --^mente der primitivsten Moral jedem normalen Ge¬
hirn sagen müssen , daß nur „ andere Maßnahmen ähn¬
licher Art , d . h. solche, die auf finanziell -wirtschaft¬
lichem Gebiete liegen, damit gemeint waren . Wenn
„ jede Art von Maßnahmen " gestattet ist, ohne daßdies von Deutschland als Kriegshandlungen aufgefaßtwerden darf , wo gibt es da eine Grenze , wo einen
Halt ? Es ist schlimmstes Mittelalter, dem
Tür und Tor geöffnet sein würden , wenn die fran¬
zösische Rechtsanffassung zulässig wäre . Und dies alles
nur durch dieses einzige magische Wort , das nicht

-nur den ganzen Sinn des Frisdensvertrages , aus dem
es herausgerissen wird , sondern überhaupt alle Grund¬
sätze des internationalen und menschlichen Rechts überden Haufen wirft und tilgt .

"
Damit dürfte den Franzosen auch das letzte Fünkchen

Hoffnung auf sine Gewinnung der deutschen Arbeiter¬
schaft genommen sein . Heute, in den Schicksalstagen des
deutschen Volkes , stehen Volk und Regierung , Arbeiter¬
schaft und Unternehmerschaft, einmütig zusammen in der
Abwehr schmählichen französischen Rechtsbruchs, und siesind entschlossen, das schöne Wort des Reichskanz¬lers aus seiner letzten Rede durch die Tat zu beweisen:

„ Freiheit und Leben das Ziel,
Einigkeit der Weg ! "

Sie FiMkoinödie Ser Franzosen.
Das französische Kriegsgericht in Mainzhat sein Urteil über die Zechenbesitzer abgegeben unter

Mißachtung aller Einsprüche der Reichsregierung , der
Arbeiterschaft und der Rechtsgrundlagen . Die Hauptan-klage mußte fallen gelassen werden, das Kriegsgerichtbilligte sogar — wohl mit Rücksicht auf die Stimmungder Bevölkerung „mildernde Umstände" zu und verhängteGeldstrafen in der doppelten Höhe des Betrages für dienicht gelieferte Kohle. Bei diesen Geldstrafen ist übri¬gens in der gestrigen Meldung der T .-U. ein Fehler uw?terlaufen . Fritz Thyssen wurde nur zu 5100 franzö¬sische Franken oder zu 7 Millionen Mark verurteilt.Die übrigen Geldstrafen betragen : Kersten 21,7 Mill.Mark , Olse 311,6 Mill . Mk. , Tengelmann 8,3 Mill . Mk.,Spindler 666,4 Mill . Mk. , Wüstcnhöser 12 Mill . Mk . ,zusammen rund 425 Millionen Mark . Die Zechenver¬treter wurden sofort in Freiheit gesetzt, sie habenübrigens unverzüglich Revision angemeldet. Da¬mit wird das letzte Wort über dieses schändliche Gerichts¬verfahren noch gesprochen werden.

Bedenklicher ist, daß das Mainzer Kriegsgericht denPräsidenten des Landesfinanzamts Düsseldorf, Dr.Schlutius, und den Präsidenten der staatlichen Berg¬werksdirektion, Geheimrat Raiffeisen , zu je 1 JahrGefängnis verurteilt hat . . Es wurde iedock Strar-
„Das macht nichts, " unterbrach Horst ihn gutmütig.

„ Sie können Ihre Zigarre unterwegs rauchen . KommenSie mit ! Ich hole Mumm zu einem Bmiimel ab. "
„Meinetwegen, " brummte der Baron . Er mochte Mummzwar nicht leiden , weil der ihm vor einiger Zeit die rot«Amanda abspenstig gemacht hatte , die Signorino jetzt al«Modell lanzierte Das fiel im Augenblick aber nicht in«

Gewicht. WaS ihm heute den Tag verdarb , war etwa«Wichtigeres. Er platzte aus der Straße damit heraus.
„ Sagen Sie 'mal , Traft , — wissen Sie vielleicht, wa«

plötzlich in die MenggS gefahren ist ? Ich habe mich drei»mal zu der üblichen Besuchszeit in der Villa meiden lassenund bin mit verblüffender Regelmäßigkeit unterrichte»worden, daß die Herrschaften nicht zu Hause seien. Solldas vielleicht heißen, daß Sie nächstens Ihre Verlobungmit Fräulein Afta proklamieren werden ? "
„ Ich denke nicht d'ran — Fräulein Asta vielleicht nochweniger ."
„Wie soll ich mir denn diese auffallende Zurückhaltungerklären ? " fragte der Baron , merklich erleichtert.
„Vielleicht hat die Frau Konsul bemerkt, daß ihre schöneTochter sich etwas warm für einen gewissen Herrn inter»esstert ? " entgegnet« Horst, den anderen bedeutungsvoll au»blinzelnd.
„ Und wenn wir uns wirklich liebten , was märe dabei ? "Der Baron hatte sein Selbstbewußtsein wiedergewonnen.„Mich würde nur eines veranlassen, mich von FräuleinMenggS zurückzuziehen , nämlich, daß Sie ältere Recht«geltend machten."
„Ich habe keine, Baron — nie welche gehabt," «er-sicherte Horst lebhaft . „Ich möchte Sie nur darauf aus¬merksam machen , daß «in Fräulein MenggS kein Gegenstandfür eine müßige Kurschneiderei ist - "
„ Wer sagt Ihnen , daß ich eine solche beabsichtige?"

unterbrach der Baron ihn hitzig . „ Ich bin auS guterFamilie . Selbst wenn ich mein juristisches Studium heutebeiseite schöbe , könnte ich mich in die Reche der Freier vonFräulein MenggS stellen. Unser alter Herrensitz drüben,an der Grenze, wartet auf mich . Je eher ich ihnübernehme und eine Frau mitbringe , desto besser füribn ."

nicht. Wenn Sie Asta lieben, werden Sie am bestewissen, was Sie zu tun habe» . Jedenfalls glaube ich bimerkt zu haben, daß, wenn die Eltern sich auch ablehnend verhalten , die Sympathie der Tochter Jhn7 » «ebliebeu ist.
" ? »

Ein Lächeln , nicht frei von Eitelkeit, blitzte in deMiene des Barons auf . Daran zweifelte er nicht, abeAsta hatte keine Energie , keine Selbständigkeit. Sie verzehrte sich in Sehnsucht nach ihin, ivar aber uicht zu bewegen , ihm eine Zusammenkunft zu gewähren. Seit jenefluchtigen Umarmung , i„ der Gciiiiewald-Villa hatte er si>nicht wieder gesehen . ES wäre ihr ein leichtes gewesenrhm zu schreiben , sich irgendwo mit ihm zu treffen - Ne lacaber w fest verstrickt in den Bande .i der Wohier ^genheiund de . " " ttteriichen Autorität , daß sie schließlich ihr un!und , c » l Lebensgluck zu einer Schicksalsfrage gemacht hättewenn es darauf aiigekoinmen wäre. Es war um aus de,Haut zu fahren ! - '
Unter de,» Vorwände , ihm den langweiligen Dormittacfnrtziigr .uilei, . hatten sich der angehendeDr . Ina . und daiKn » , -gerne Signorino bei Mumm eingefnnden Mit Trabund dein Baron war der Freibund vollzählig.Sie fehlten u.iS gerade noch ! " sagte der phlegmatisch.Dolle . „ Nun werden wir endlich zu hören bekommen, wa»dieser schone Maientag uns eigentlich nützt .

"
. - Ihr seid mir die Rechten !" schalt Mumm . „Al , okd,e schonen Dinge ,m Leben just zu,., Nutzen und From.vien des ersten besten Einfaltspinsels da sein müßten . '
„Ihre Philosophie hat etwa- ausgesprochen AnzüalickeSMumm ! " sagte der Baron , noch immer unter dem Ein¬drücke seiner schlechten Laune . „Ich danke für den ganzenabstrakten Rummel , wenn ich eS nicht 'mal in der Ge-walt haben soll, mir eineil angenehmen Tag zu machen ."
„Haben Sie nicht ! " erwiderte Mumm . „Stehen Sie'mal eines Morgens mit diesem Gedanken auf . Totsicherstößt Ihnen entweder eine Rechnung, «in Kommilitone denSie nicht ausstehen können, aber in einem schwachen Augen,blick angepumpt haben, oder sonst 'was Unüberwindlicheszii , und das dauert so bis Mittag , dann ist man für de«Rest des genußreichen Tage , fertig."

U ** kch«»8 folgt.)



ausschub geiväyrr uno vre '« eryafielen rn Freiheft gesetzt.
So einfach wie die französischen Juristen es machen , läßt
sich die Unrechtmäßigkeit des französischen Vorgehens
nicht ins Recht verdrehen.

Die Frage ist nun , ob die Franzosen erneut „befeh- s
len" , Kohlen zu liefern , erneut bei Nichtlieferung ver- l
haften und verurteilen durch eine Justizkomödie wie in ;
Mainz . Diesmals haben sie sich keine Lorbeeren geholt, -
und sie müssen künftig schon selbst den Gerichrsvoll- ?
zieher machen , darauf zielen ja ab ihre Maßnahmen :
zur Errichtung einer Zollinie, weil das ganze Ruhr - !
abenteuer bisher nur 7000 Tonnen Kohlen eingebracht ;
hat. Die Kohlensteuer soll auch erhoben werden und so
die wirtschaftliche Loslösung des Ruhrgebiets perfekt wer¬
den . Poincare verschärft seine Mittel , aber er wird im
Ruhrland auf Granit beißen. Tie deutsche Abwehr
wird verschärft ein setzen.

Mainz , 25 . Jan . Unmittelbar nach der Gerichts¬
verhandlung wurde Dr . Schlutius, dem Präsidenten
des Landesfinanzamtes Düsseldorf, und Geheimrat
Raiffeisen mitgeteilt , daß sie aus Dem besetzten Gebiet' -
aus gewiesen seien und es sofort zu verlassen hat- i
ten . Sie wurden alsdann durch 10 Kriminalbeamte , un- jbekannt wohin, weggebracht.

Nun erst recht!
Leulsailau 'o , Deutschland über alles
Und im Unglück nun erst recht,
Nur im Unglück kann die Liebe
Zeigen, ob sie stark und echt;
Und so soll es weiter klingen
Von Geschlecht zu Geschlecht
Deutschland , Deutschland über alles
Und im Unglück nun erst recht!

s (Deutsche Post , Sao Leopolds , Brasilien,
ft, _ ^ vom 4 . November 1922 .)
M i . . i 'Us

'f - '

As» Stadt und Tand.
rNte»e»M. »«. Januar 1»SS.

W»r1t. DolkNSH, ». Margen Abend brinst die Würlt.
Volkrühne in der Tarnholl« in Na old Schillers » Jung
sra« von Orleans' zur Anfführnng . Die Vorstellung btginnt
pünktlich «m '/,7 Uh -, bei Beginn der Vorstellung werde»
die Saallüren grschloss n, Zu'pliko « me»d« können erst «ach
dem ersten Akt , bezw. erst -n Bild rinrelrffen « erden . Di«
Vorstellung ist »ach '/- 10 Uhr zu Tade . Sonntag abend
6 Nht geht als zweite Vorstellung das Lustspiel, DaS ^
Konzert' von Hermann Bahr in Szene. Der Beginn
ist auf abends ' / - 6 Uhr festgesetzt, so daß die Besucher des
Hintere« Bezirks mit dem letzten Zug Rücksahrgelegenhrit
habe».

— Was man von der Zwangsanleihe wissen muß.
il . Die Vermöqenssteuererklärungfür die Veranlagungder Zwangsanleihe und gleichzeitig auch für die erste
Veranlagung der Vermögenssteuer muß im Monat
.Februar 1923 abgegeben werden . 2 . Gleichzeitig mit sder Abgabe der Vermögenssteuererklärung, spätestens , k
aber bis zum 28 . Februar 1923 , müssen zwei Drittel k
der gesamten Zwangsanleihe von dem in der Ver-
Mögenssteuer -rtlärung angegebenen Vermögen oder , k
kenn eine Vermögenssteuererklärung nicht abgegeben -
ist , von dem auf den 31 . Dezem 1922 geschätzten Ver¬
mögen im Voraus gezeichnet werden . Ter Zeichnungs - ?
Preis der Zwangsanleihe beträgt , wie in den Monaten
Oktober Pis Dezember 1922 , auch im Januar und
Februar 1923 100 v . H . des Nennwerts ; für Zeich¬
nungen nach dem 28 . Februar 1923 erhöht sich der
Zeichnungspreis für jeden angefangenen, dem Monat
Februar 1923 folgenden Monat um je 10 v . H . des
Nennwerts . Er beträgt also z . B . im März 110 v . H . , j
im Juni 140 v . H . und im September 170 v . H . (
Der Einzelne wird sich unter diesen Umständen zu über- ' ^' legen haben , ob er nicht im Februar 1923 zum Zeich¬
nungskurs von 100 v . H . einen größeren 'Bettag als
zwei Drittel seiner endgültigen Zwangsanleiheschuld
zeichnen soll . Tie Bewertungsrichtlinien für die Be¬
wertung des Vermögens haben wir bereits veröffent¬
licht.

ep . Tenernngszuschüsse für Kriegsbeschädigte und
Kriegshinterbliebene. Zur Anpassung an die Ver¬
änderung der allgemeinen Wirtschaftslage werden den
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen von
amtswegen Teuerungszuschüsse zu den ordentlichen
Rentengebührnissen gereicht , die seit dem 1 . Januar i
auf 440 v . H . festgesetzt find . Weiterhin sind Ten- i
rungszuschüsse vorgesehen , deren Zahlung nur aus An- I
trag der Bezugsberechtigten unter Nachweis der Be- >
dürftigkeit erfolgt. Bedürftigkeit wird namentlich bei
denen vorliegen, die kein nennenswertes Vermögen
Haben oder zu einer Erwerbstätigkeit nicht fähig sind.
Für Schwerbeschädigte belaufen sich die Zuschüsse je
nach dem Grad der Bedürftigkeit auf monatlich 3800
bis 7600 Mk. , für jedes von ihnen zu unterhaltende
Kind auf 2000 Mk. , Kriegerwitwen erhalten 3800
bis 5700 Mk. , Halbwaisen 2400- 3600 Mk. , Eltern!
und Vollwaisen , die ihren Ernährer im Krieg der- !
loren haben , 3000 — 4900 Mk . Anträge werden am
einfachsten gestellt beim nächsten Versorgungsamt oder,
bei den Bezirksfürsorgestellen.

l- .O . Teuerung im Saargebiet . Die Bevölkerung im
.Saargebiet wird von der Geldentwertung empfindlicher ^
betroffen als die Bevölkerung im übrigen Deutschland.Das kommt hauptsächlich von der durch die Franzo¬
sen gewalttätig eingeführten Frankenwährung. ES
kosten in Saarbrücken z . B . : 1 Liter Milch 1200 Mk. ,j1 Pfund Weißbrot 1000 Mk. , 1 Pfd . Butter bis zUj11600 Mk., 1 Ei bis 1032 Mk. und die Straßenbahn, ^887 Mk.

' -
ep . Winterhilfe des Ev . Bokksdundes . Bet der ge-fleigerten Lebensmittelnot, die diesen Winter in denStädten namentlich bei bedrängten Familien herrscht,M es erfreulich , daß die vom Ev . Volksbund an sein«

ländlichen Ortsgruvpen gerichtete Bitte , Lebensmittelals Liebesaabe zu senden , trotz der dürkttnen

ernte vielfachen Wwerqarl .gefunden bat! So baßen
z . B . die Gemeinden Bondorf und Mötzingen im Ober-amt Herrenberg allein einen ganzen Eisenbahnwagenvoll Kartoffeln. Obst und auch etwas Mehl nach Stn " --
sE geschickt, Welzheim 100 Zentner Kartoffeln undr^bst , 7 Kisten Mehl , Schmalz u . a . Aus den Gemein-den des Mergentheimer Bezirks kamen auf die Weih¬nachtszett große Sendungen mit wertvollen Paketenvon einzelnen Gebern an aegen 300 einzelne Bedürs-ttge, deren Adressen man sich dort hatte geben lassen.emer großen Anzahl anderer Landgemeinden läßtsich Ähnliches berichten.

L . C . N eufestsetzung des Milchpreises. Im
Rathaus in Stuttgart fanden Verhandlungen über Neu¬
festsetzung des Milchpreises für den Monat Februar
statt . Der Stallpreis stellt sich für den Monat Februar
aus 200 Mk. für das Liter Milch einschl. 10 Mk. Ver-
traasruschlaü.

Stuttgart , 24 . Jan . (Vom Landtag .) Auf der
Tagesordnung der nächsten Vollsitzung des Landtags am
kommenden Dienstag stehen 8 Kleine Anfragen , ferner
der Gesetzentwurf über die vorläufige Regelung des
Staatshaushalts für 1922, das Gesetz über die Verlänge¬
rung der Frist für freiwillige Auflösung der Fidei¬
kommisse, der Gerichtsgemeinschaftsvertrag mit Preußen,
das Gesetz über die Aenderung des Besoldungsgesetzes,
der Antrag des Finanzausschusses betr . die Sonderzu¬
schläge zu den Bezügen der Staatsbeamten an besonders
teuren Orten . Durch den Gesetzentwürf über die vorläu¬
fige Regelung des Staatshaushalts für 1922 wird zu¬
nächst das sogen . Notetatgesetz bis zum 31 . März 1923
verlängert . In einem weiteren Artikel 2 wird für die
staatliche Grund- , Gebäude-- und Gewerbesteuer, für die
bisher ein Staatssteuersatz von 5 Prozent vorgeschlagen
war , mit Rücksicht auf die Geldentwertung ein Zuschlag
von 400 Prozent zu erheben vorgeschlagen. Eine gesetz¬
liche Regelung für eine Erhöhung der Gemeindeumlage,
ist nicht notwendig . Dadurch ergibt sich eine Mehremnah-
me von rund 435 Millionen Mark.

Für das Ruhr gebiet. Der Landesverband des
Deutschen Gewcrkschaftsbundcs, dem der Gesamtverband
der christlichen Gewerkschaften , der deutschen Angestellten¬
gewerkschaften und der deutschen Beamten - und Staats-
ongesteittengewerkschaftenangehören, richtet in einem Auf¬
ruf au ihre Mitglieder die dringende Bitte , in dieser
Stunde schwerster vaterländischer Not ihre altbewährte
Hilfsbereitschaft aufs Neue zu beweisen und unter An¬
spannung ihrer äußersten Leistungsfähigkeit die rhei¬
nisch-westfälische Bevölkerung in ihrem Leidenskampf zu
unterstützen. Eine Pflichtsammlung für das Ruhrgebiet
nrrd eingeleitet. Jeder soll nach seiner Leistungsfähig-
: it vorläufig einen Beitrag in der ungefähren Höhe
eines halben Tagesverdienstes leisten . - -

Abschiebung feindlicher Ausländer. Wie
anderwärts hat der Stuttgarter Hotelbesitzer - und Wirts-
Verein einstimmig beschlossen, den französischen und bel¬
gischen Gästen in Stuttgart zu kündigen und jede weitere
Bedienung , Beherbergung und Verpflegung von Angehö¬
rigen dieser

' beiden Länder abzulehnen.
Von den Lehrerbildungsanstalten. Nach

eirter Bekam,tmackiung des evangelischen und katholischen
Oberschulrats werden im Frühjahr 1923 in Klasse I der
Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten Schüler und
Schülerinnen in beschränkter Zahl ausgenommen , die nach
einem neuen Lehrplan unterrichtet werden. Im März
oder April wird eine wesentlich vereinfachte Aufnahme¬
prüfung stattsinden.

Umzugskostenbeiträge. Eine Verordnung des
Staatsministeriums regelt die Voraussetzungen, unter
denen planmäßige Beamte Umzngskostenbeiträge erhalten,
und setzt die Beiträge auf regelmäßig 85 v . H. des
Aufwands fest, der nach besonderen Richtlinien zu be¬
rechnen ist . Wepn die Voraussetzungen einer Beitrags¬
gewährung nicht

' -vorliegen, ist für Ansnahmefälle die
Gewährung einer Beihilfe bis zu 60 v . H . der anrechi-
rechnungsfähigen Umzugskosten aus Billigkeitsgründen
voraesehen.

Stuttgart , 24 . Jan . (Das Defizit des Lan¬
destheaters .) Der Finanzausschuß des Landtags
beriet über das Württ . Landestheater. Tie Einnahmen
des laufenden Rechnungsjahres stellen sich auf 179
Millionen Mk. , die Ausgaben bettagen aber 360 Mil¬
lionen Mk . , so daß sich ein Gesamtabmangel von 181
Millionen Mk. ergibt. Nach Mitteilung des Finanz¬
ministers ist aus einen Rsichszuschuß von 80 Prozent
für die Angestellten - und Beamtengehälter zu rech¬
nen . Darnach würde sich das gegenwärtige Defizit
noch auf etwa 26 Millionen Mk. belaufen, von denen
der württcmbergische Staat 17— 18 Millionen , die
Stadt Stuttgart 8 Millionen Mk. zu tragen hätie . Ein
Antrag Tr . Fürst und Dr . Beißwänger (B .B .) ,
durch welchen die Regierung aufgefordert wird, für
das Etatjahr 1924 mit der Stadt Stuttgart erneut Ver¬
handlungen ' einzuleiten wegen Ucbernahme eines we¬
sentlich höheren Anteils an dem Fehlbetrag auf die
Stadt , fand Annahme ; weiterhin sollen Verhandlun¬
gen mit den umliegenden Gemeinden zwecks Ueber-
nahme eines Beittages zu den Kosten des Landes¬
theaters eingeleitet werden . Ebenso fand ein Antrag
Flad (Demo Annahme , die Regierung möge erwägen,
ob nicht Sondervorstellungen des Landestheaters für
von Stuttgart entfernter wohnende Theaterfreunde an
Samstag Nachmittagen zu wesentlich ermäßigten Ein¬
trittspreisen veranstaltet werden könnten.

Leonberg , 25 . Jan , (Ruhrfpende der Stadt.
— Pferdemarkt . ) Der Gemeinderat beschloß, für
die Notleidenden an der Ruhr 40000 Mk. zu verwil-
ligen — Der heurige Leonberger Pferdemarkt findet am
13. Febr . statt. Mit ihm ist eine Auszeichnung von
Zucht- und Händlerpserden verbunden/ebenso eine staat¬
liche AioLlenvrämiierunn.

Blaubeuren , 25. Jan . (Todl . Unfall .) In
Bermaringen wurde der 18jährige SchuhmachergeselleKarl Hay beim Hantieren mit einer elektrischen Lampe
vom Strom getötet.

Ravensburg , 25 . Jan . (Lebensgefährliche
Schlägerei .) Zwischen zwei älteren Pfründnern im
städt. Krankenhaus kam es zu einem Wortwechsel , der in
eine Schlägerei ansartete . Dabei erhielt der 76jährige
Pfrüdner Rößler von Esenhausen einen Schlag an die
Schläfe, der innerhalb einer halben Stunde seinen Ä >d
zur Folge hatte.

Mannheim , 25 . Jan . (Stillegung der Rhein¬
schiffahrt . ) Fast der ganze Schiffsverkehr ruht aus
dem Rhein . Die großen Dampfer sind alle verankert und
die kleineren Hafenboote gehen nicht mehr aus den Häfen
-heraus . Das einer hiesigen Firma gehörige Schiff
„Mongunita " wurde bei Mainz von den Franzosen be¬
schlagnahmt. Zu der Schiffsbesatzung von 9 Mann ka¬
men 8 Franzosen als Bewachung. Unter dieser stark mili¬
tärischen Bedeckung fuhr das Schiff nach Mannheim.
Einer Ludwigshafener Firma wurde von den Franzosen
ein kleines Hafenboot beschlagnahmt.

Buntes Allerlei.
Worte Friedrichs des Großen im Unglück . Es wer¬

den so viele elende Gassenhauer aesunaen , sinnlos und
schamlos. Es gehen so viele blöde Witzworte um, —
warum sollen , so fragt Timm in den „M . N . N .

"
, nichteinmal Worte eines Helden wieder aufglänzen? Je¬

des Wort Friedrichs trägt das Gepräge eines furcht¬
losen , freien und feinen Geistes , eines Mannes, der
wobl mit Schaudern in den Abgrund blickt , aber sich
wieder zurückwendet zu seinem schweren Tagewerk.
Nach der furchtbaren Niederlage von Kollin : „Bei
unserem Ungelücke muß unsere gute Contenance die
Sache , so viel möglich , reparieren .

" Vor Leuthen:
„Leben Sie Wohl meine Herren ; in kurzem habenwir den Feind geschlagen, oder wir sehen uns nie wie¬
der.

" Nach der Katastrophe bei Hochkirch : „Aber ichbin fest entschlossen, keinen Schritt zurückzutun .
" Nach

dem grausamen Schlag von Kunersdorf: „Ich habe
keine Hilfsquellen mehr , und, die Wahrheit zu sa¬
gen , ich halte alles für verloren . Ich werden den Un¬
tergang des Vaterlandes nicht überleben.

" Aber nicht
ganz einen Monat darauf : „Jeder Mensch erleidet,
solange er lebt, Unglücks fälle und sieht manchmal
durch diese Wolken hindurch Strahlen des Glücks . Man
muß das eine wie das andere ertragen .

" Zwei Monate
später an seinen Bruder : „Ich werde zu Ihnen fliegen
auf den Flügeln der Vaterlandsliebe und der Pflicht,aber Sie werden nur ein Skelett ankommen sehen, er¬
füllt von gutem Willen. Meine Seele wird den sie¬
chen . sprachen Körper gehen machen."

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt

21 646 G . , 21654 Br . , in Bdrlin ebenso.
1 Schweizer Franken --- 4019,92 G - , 4040,08 Br.
1 französischer Franken -- 1367,55 G . , 1394,45 Br.
1 holländischer Gulden - 8453,80 G . , 8496,20 Br.
1 italienischer Lira 1024,95 G . , 1030,05 Br.
1 Pfund Sterling -- 99 375 G . , 99 874 Br.
100 österreichische Krone « --- 29,48 G . , 29,57 Dr.
1 tschechische Krone -- 605 G . , 609 Br . ^
1 dänische Krone ---- 4189 G . , 4210 Br.
1 spanischer Pesetas -- Z366 G . , 3388 Br.
Verdoppelung der Kohlenpreise . Der Reichskohlen-verband wird am 26 . Januar zusammen mit dem Aus¬

schuß des Reichskohlenamtes über die durch die Lohn¬
erhöhungen bedingten Kohlenpreiserhöhungen verhan¬
deln . Tie Preise dürften für alle Sorten voraussicht¬
lich eine Verdoppelung erfahren.

Nürnberger Hopfcnbericht . Vom 18 .- 24 . Januarwurden nur 450 Säcke umgesetzt . Dagegen wurde viel
Ware hereingeliefert, insgesamt 900 Ballen vom Lande
und mit der Bahn . Verkauft wurden farbige Hopfen
zu 140- , 200- bis 205 000 . Ia Gebirgshopfen 210 000,
Halletauer ohne Siegel und mit 175-, 210- bis 230 000
und ein Pöstchen prima ohne Siegel um 238 000 Mk. ,ferner prima polnische Hopfen zu 208 000 Mk. Die
Schlußstimmung ist sehr fest.

Ö .O . Stuttgart , 25 . Jan . Dem Schlachtvieh¬markt am Donnerstag waren zugeführt: 135 Och¬
sen, 33 Bullen , 320 Jungbullen , 243 Jungrtnder , 396
Kühe, 494 Kälber, 918 Schweine, 68 Schafe, 2 Zie¬
gen. Alles wurde verkauft. Verlauf des Marktes:
belebt . Für 1 Ztt . Lebendgewicht wurde bezahlt : Och¬
sen erste Qualität 103— 113 000, zweite 85- 100 000;Bullen erste 93— 100 000, zweite 80— 90 000 ; Jung¬rinder erste 105—115 000, zweite 90— 99 000, dritte
75—85 000 ; Kühe erste 76- 86 000 , zweite 62- 72 000,dritte 40— 45 000 ; Kälber erste 100— 108 000, zweite
92—98 000 , dritte 79—90 000 ; Schweine erste 192 bis
250 000. zweite 180— 188 000, dritte 160 - 175 000 Mk.

Ter KranzoseneinfaU in Ehingen a. D. In der
Ehinger Franziskanerchronik lautet der Eintrag über
den Franzoseneinfall im Jahr 1688 folgendermaßen:
»Es haben anno 1688 den 13 . Dezember die fran¬
zösischen Truppen , in 800 Mann stark, um Abholungder angesetzten Kontribution allhier am Abend ihren
Einzug genommen und die beste versicherte Parolen
gegeben , uns und unserer gemeinen Stadt kein Leid
Widerfahren zu lassen, wann nur die Gelder bei¬
sammen sein werden , so zwar beschehen , wie sie dann
dieselbe ganze Nacht die beste Ordre gehalten, bei an¬
brechendem Tag aber anfangen zu plündern , in den
Häusern alles zerschlagen und zerhauen und neben
andern verübten unchristlichen Uebelthaten endlich die
Mordbrenner nit allein das Rathaus und die Kanzlei,
sondern auch oben und unten in der Stadt angestecket
daß in die 30 Häuser in Aeschen gelegt worden. Dieser
kurze Eintrag spricht genug. . . . ^

Unsere Zeitung bestellen!



Dt» Bahnhof Dahlhsnsr» von franz . Trnpprn »«setzt.
WTB . Elberfeld, SS . Iw . Der Bahnhof Dahlzausen»A der Rahe ist seit heut» Mittag voa franz. Trupp «« de«

setzt und dadurch gesperrt . Infolge de, Sperrung könne»
zwischen Elberfeld uud Esten R« Eilzü,« über Hatriagea»icht « ehr oerkeh en . Der Personen»,<k,h, bi» Hattingenwird »ach Möglichkeit aufrechterhaüea.

«t» » erbet »«» Snßfnhr oen Kohle» t« »a» »«»rsetzt»Gebiet.
WTT. Part», SS . Ir ». Der Sonderberichterstatter de»

»Liberi«
' in Düfseldo s glaubt zu wisse », daß französischer'

seit» brschlostea worden sei, von merken ab di« Ausfuhrvon Kohlen aui dem b s -tzte» Deutschland in da» «»besitzt«
Deutschland völlig unmöglich za mache».

« tu 24stK«dtger Proteststreik tz», S .s«»»ah,e, t«
« »hrzediet.

WTT. Tele», 25 . Jrn . Die RrichSelseubahndirektio«
teleg ' ap - 'ert« an alle Dlmststillen : Ab heute d«n 25 . Jrn.
mittag, 2 Uhr ruht au» Anlaß der Autwrisung von Pt'
amten je liche A .beit und Die stverrichtuag. Ende morgenden 38. Januar, nachms Uhr. Zeitdauer34 Stunden.
Unterzeichnet ist da» Telegramm von der Bezirksleitung de»
Deutschen E senbahne verband», der BezirkSlei urig der Höhe»reu Beamten , der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und
de« Allgemeinen Etseubahneroriband.

Aus diese» Telegramm hi» rst di« gesamt» Eis»"b»h «er-
schast heute N - chmMo , s Uhr tu eiue» 24 stüadt,, » Pro«
teststreik eingetretr ». Ei» Kurier ist mit den Forderungender Gewerkschaften und Bet ' iebSräie , di» auf Zurücknahmeder Ausweisungenhiuauklausen, »ach Koblenz zur interalliierten
Rhetalaudkommisfio » «uterweg».

Proteststreik tu DSffrlborf.
WTB. DSffelbors, 35. Jrn . Säntlich, Beamte«, Au«

gestellten und Arbeiter dec Recht-, Staat » und Kommunal-
behördea Düsseldorf » traten heut « Nachmittag von 5—7 Uhrin den Pcotestftceck wegen d«r Ausweisung von Dr. Schluttutund Raiffeisen.

Di» erste Steffel »es srenz Eisen»ahre» «uterweg» .
WTB . Pari», 35 Jae . Rach dr« , T«mpS ' werden

di« Eisenbahner, di, für dar Rahrzrbiet brnötizt werde « ,ans etwa 7000 Mann geschätzt . Di» erste Stast -l hiervonin Stärk« voa 800 Mann, darunter 35 O,fixeren, ssi au»
Toulouse b -reit » »ach Pa,t» abaegange« .

Zu verkaufen:

Xakinascküisa
Eystem Singer mit Fuß (Ringschiff),

El. Bügeleisen, «Heizkörper
sür jeo« Spanumrg sofort echälrlich Lei

ttan8 L .utz
Elektrot. , AlteuReis ^ Isrf

Mehverkanf.
Montag , den LS. Jauu r , von vormittags 8 Uhrab steht

in Lalw im Löwe«

WTT. verlko, SS . Jan . Wir di« Abmdbläiter au«
Esse» melden , bewege -, si h dir belgischen un » französischen
Truppe» in der Achtung »ach Norden und Süden, also
nach den Grenze « de » RuhrgebisiS.

Heut« fuhr ein« Kompagnie französischer Eisenbshntruppr»
aus Lastautor am Essener Eiserlbahndirekt onSgebäude vor.
Ein« Anzahl Franzosen drang in da» Gebäude e », belegte
ein« Reihe von Zimmern und posiie te vor dem Gebäude
eine Wach » mit aufgrpflanztam Seitengewehr. E -xe andrr»
Elsendohntruppe ist weiser «ach Norde» tu Bewrmng ge¬
setzt worden. Die französischen Eisenbahner walle» jedenfalls
versuche», wenigsten » einig « Lmirrs zu üb«nehmen , um
französische Truppenaschschüb« und LchenSmitteltranSport»
z« ermöglichen.

S ner wettere « Meldung zufolae Irrte« jetzt im Rihrge-
btet auchMaroktaner als Quartiermacher aus.
Der franz . Gewerkschaft »» , «» gezen »te Mevtttstrrnnz

»,e sranzöstsche« « tsentahner.
WTB. Part», 25 . Ja ». D 'e Zentral « de» franzöfiichsn

Gewe kshaf rbundeS hat eine Kanogebuug erlass n, in der
sie gegen dt« unter dem D ck nantel einer miliiäcffchen Urb.
«ng erfolgte Mobilisation von Eisenbahnern und Postbeam-
ten und deren Emsendung »ach dem Ruhrgebiet eurrg sch
protestiert . Dies« Mobtlmachuig h-tzr Arbeiter gegen Ar¬
beiter und sei ei» Beweir, daß die R -qiecung nicht geoüzend
F eiw ll ge gesunde » habe, um der Schwierigkeiten im R . hr-
grbtet Herr zu werden.
Siasprnch gegen Frank reich» Gewaltakte a» her Prpst

WTB . Köln, 35 . Ja «. Der . Köln scheu Dolkizeitnng'
zufolg » richtete Ka ' dtnalerzbischof Schn t« an den Papst einen
Einspruch gegen di « brutale Gewaltakte Frankreich », durch
die nicht nnr über pst chttreu« Bram e, die sich weigerten,
zum Lander»»rät« zu werden , grausame Strafen verhäiqt
werden, sonder» auch übe ; di« Frauen und Kinder diser
Beamte». Der heilige Vater wird gebeten, seinen En .fl iß
zur Abkürzung de» frevelhaftes, von Frank . eich erueu-rten
Kriegszustände » einzusetzen

Eiuspruch de» spa». Sozialisten.
WTB . Pari», 85 . Jan . Nach einer vom . TeMp »*

veröffn lichten Meldung aus Madrid hat die spanische so¬
zialistische Partei bei dem Präsidenten der franzölis h ;n Re¬
publik E r-spmch gegen die Besetz«»- de» Rnhrg biet» er-
bobe«. Sie beruft sich auf die ernsten Gefahr«», dir das
Unternehmen mit sich bring«, und die Möglichkeit , daß «S
MM K -iegSausbruch führe, sowie darauf , daß es gegen die
geltenden Verträge verstoß «. Die spanischen Sozialisten
empfehle«, die Repâ ationss age drm Vö ke bund al» Schieds¬
richter zwischen Fca » k « ich und D »lschland zu unterbreite«.

WTB. Köl», 35 . Jan . Dis Rückfahrt des Zech -uorr-
teeter vs» Mainz nach Essen, de« Rrei« entlang, gestaltete
sich zu einem wahre« Lrumphzuz. In Mainz gab trotz
der frühe» Morgenstunde ein» »ach Tausende» zählende
Menschenmenge de» Heimkehreuden da» G -lrit . Auf jedem
größ -ren Bahnhof begrüßten ungeheure Menschenmenge«
mit Zurufen und Tücherschw -nke» di« Hei «sah ende». Tausend,
fach klang immer wieder der Ruf : Bleibt fest ! Bo» Bons
au» gaben Tausende dem langsam fahrenden Zug unter de«
Gesang d -r Deutschlandlieder bi» weit Hinte, die Stadt da»
Geleit. In Koblenz fordert« ei« Man» im blauen Arbeit»,
liltel in schichten Worte« die Meng« zu einem Hoch ansdis B üder am Rieden hei» und an der Ruhr «uf. In
Andernach gab Pfarrer Rösch in flammende » Worte » der
F eud« über die E nheitrsront AuSsruck . Mit Stolz blicke
du« ganze deutsch« Vaterl md aus setue Männe « und da»
ganz« deutsche Volk steh, hinter ihnen.

Schmählich « Behandln»» der AnSgewlisnre»
dnrch dt« Frsszese » .

. WTB . Darwstadt , 35 . Jan . Geheimrat Raiffeisen undDr. Schletta», d e, wie bereit » gemeldet , gestern Abend »ochder kriegsgerichtlichen Verhandlung einen AuSwrisuugrbefehl
« ' halten und über d's Grenze abgesch -ben worden waren,
find gestei n Abend in Darmßadt «inßetroffeu. Me erzählten,
daß sie sich nach des llrtki soerkündizuuz nach de« Zentral-
Hotel begeben wollten, wo die verurteilte» Joduftriellen de»
Abend verbrachten . Bei« Verlaffe » de » I . stizgebände»wurde Dr. Schlutin» erneut von 5 französische» Soldaten
mit Geh imrat Ra ff is « sestgrnvmmeu und in ei» Auto
v rbrücht. Wir passierte» die Rhünb' ücks usd fuhren dann
ungefähr I '/» Stunden durch di« Nacht. Auf einer Chaussee,an der sich ein französische » WachihanS befand, wurden wir
auSges tzc und unser, Koffer bekamen wir nachgeworfen . Da»
Au>o fuhr dann zurück . Wir wuß e» nicht wo wir nn» be¬
fände«. Mensch! che Wohnungen waren nirgend» z« erbl'cke «. Nach etw « einem ha bstü -rdigm Warte« kam et«
Auto auf un» zu. Der Ins He, Herr Castell au» Mainz,
brachte un» dann, nachdem er uns über dis Gegend aufze«kärt hat s, di« sich als dis Landstraße zwischen Grießhetmund Darmstadt hrrauLsKÜte, «sch Darmfladt, wo wir völligmittellos «intrafe».

Erneuter Protest.
WTB. Berlin, 35 . Jrn . Der deutsch, Geschäftsträgerin P » iS wurde beauftragt, der französischen R gierung eineNote zu überreichen, in welcher wegen der V -rhaf ung wlt-irrer Beamten angesichts dieser Gewaltakte erneut Protesterhoben wird.

FS» dis Schviftleitnnz vrrmrtwerMch : LrrSüiig Lank.DrnS uni» Berl d« W. Riekec'shen «uchdonSsrrt «Uenstelz,
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ein sehr großer Transport

c ller Gattungen
»um V -rkaus, wozu Liebhaber einladen

HausiranSn
oerw -> bei den hohe« Preise» sLc Kaffrsbohnen

die außer Ma'z ei >n, Kstze« Pr «si»Rtf«tz
Uwfflkdsheee « *»t halte«. In verschied« «»
Pre» lagen v»urätig in der

^.o^ sn-vroMrie
und Kddau 8vu.

Telef»« LSS

Alle Karl von hier
Umgebung treffe» sich
Wouutag Abend

W 8tet8 vorrätig in äsr
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So«ntag3.30,4 .S0 «. S.15UH,
Amerikanischer

Sensations-Schlager
Die Bankräuber
von Pittsburg

in 7 Akten,
sowie Lustspiel.

Lehrverträge
find wsidrr zu habe»

in der
A« err« e»»»chtzz»a,»»,

ßAeftsrbe««.
Klosterrrichenbach : Friedrich

Gukelberger z. Lam« , 4SI.

sowie vrrnnglückte , jedoch gelundr
kavft mrd zahlt

die höchste« Prrife.

Pferdeschlächterei
Freudenstadt.

Inserats
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögt, frühzeitig, größere

schon heute , auszugeben.
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